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Mit dem 1. October d. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Ma 
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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 24. September. 


Erſcheint ſeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 188. 


1 
Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beitel- 


lungen an; der Preis beträgt pro Duartal incl. 
durch alle Königl. Poſtanſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 

Inſerate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung gra 
die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


die Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Zeitungsſteuer für Görlitz 15 Sgr., 
tis beigelegt werden, 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Sept. Heute früh 18 Uhr begann im 

Dom der Eröffnungs⸗Gottesdienſt des Kirchentages. Gene⸗ 
ral⸗ Superintendent Dr. Hofmann wies in feiner Predigt über 
die Schluß worte der letzten Sonntags-Epiſtel hin auf die ge⸗ 
meinſame Grundlage derer, welche an dem Kirchentage ſich 
betheiligen. Mit deſſen fruchtbarem Worte im Herzen betra⸗ 
ten wir die Garniſonkirche, wo getagt werden ſollte. Bald 
waren nach der gottesdienſtlichen Einleitung die Förmlichkeiten 
der Wahl des Präſidiums und der Bericht über die Ergeb⸗ 
niſſe des letzten Kirchentages durch den Geh. Ober-Regierungs⸗ 
rath v. Beihmaun⸗Hollweg erledigt. Dann gelangte man an 
den Gegenſtand, der auf der Tagesordnung ande die Augs⸗ 
burgiſche Confeſſion als Grundſymbol der geſammten evan⸗ 
eliſchen Kirche Deutſchlands nach allen ihren Abtheilungen. 
err v. Beihmann⸗Hollweg gab die nöthige hiſtoriſche Ein⸗ 
leitung über die Eutſtehung und die hiſtoriſche Stellung der 
Yuguflana ‚und Generals Superintendent Dr. Sartorius er⸗ 
widerte dieſe Einleitung in dankenswerther Weiſe. Hierauf 
beleuchtete Ober- Couſiſtorialrath Dr. Nitzſch den Gegenſtand 
vom Standpunkte der Union, indem er von den Unirten kein 
blos paſſives Halten an der Auguſtana, ſondern ein thätiges 
Bekennen derſelben verlangte. Paſtor Dr. Krummacher wies 
hiſtoriſch nach, wie die Reformirten in Deutſchland ſich ſtets 
auch zur Auguftana bekannt hätten, und knüpfte daran einen 
fo begeifterten Aufruf an Neformirte und Lutheriſche, einan= 
der vor der Welt durch das entſchiedene Bekenntniß zu einem 
in der Auguſtaua anerkannten gemeinſamen Paniere die Bru⸗ 
derhand zu reichen, daß ſtürmiſch der Geſang des: „Ein! 
feſte Burg“ (V. 1) verlangt wurde, was das Präſidium 
auch genehmigte. Zunächſt trat Ober- Conſiſtorialrach Dr. 
Stahl mit dem Bemerken auf, daß er keinen Vortrag halten, 
ſondern nur ein Zeugniß ablegen wolle. Dies that er denn 
auch unter warmer Theilnahme der Verſammlung; beſonders 
bekannte er ſich zu Artikel 10 in der lutheriſchen Faſſung, 
empfahl aber doch die Vereinigung mit den Reformirten. 
Man ſang, um dem freudigen Drange des Herzens zu ge⸗ 
nügen, den zweiten Vers des vorigen Liedes. Da alle fol⸗ 
Pastor 1 9 1 ſich weſentlich beiſtimmend ausſprachen und 
aſtor Dr, Krummacher noch einmal zu der großen That 
des gemeinfamen Bekenntniſſes mit flammenden Worten auf⸗ 
forderte, fo ſtellte das Präſidium folgenden Antrag zur Abs 
ſtimmung: „Die Mitglieder des deutſchen evangeliſchen Kir⸗ 
chentages bekunden hiermit, daß fie ſich zu der im Jahre 1530 
auf dem Reichstage zu Augsburg von den evangeliſchen Für⸗ 
ſten und Ständen Kaiſer Karl V. überreichten Confeſſion mit 
Herz und Mund halten und bekennen, und die Lebereinflims 
mung mit ihr als der älteſten, einfachſten, gemeinſamen Ur⸗ 
kunde öffentlich anerkannter evangeliſcher Lehre in Deutſchland 
Ned öffentlich bezeugen. Mit dieſem Zeugniß verbinden 
ſie die klärung, daß ſie jeder inſonderheit an den beſondern 
Bekenntnißſchriften ihrer Kirchen und die Unirten an dem 


Conſenſus derſelben feſthalten, und daß der e 
Stellung der Lutheraner, Reformirten und Unirten zu Artikel 
10 dieſer Confeſſion, und den eigenthümlichen Verhältniſſen 
derjenigen reformirten Gemeinden, welche die Auguſtang nie⸗ 
mals als Symbol gehabt haben, nicht Eintrag geſchehen ſoll.“ 
Ober- Conſiſtorialrath Dr. Stahl ſetzte nun noch ſchließlich 
auseinander, welche Conſolidirung des Proteſtantismus in 
der Annahme der Theſis liege, und wie ſolche auch für die 
Union ein Bekenntniß anbahne. Darauf wurde an 
und der Antrag faſt einſtimmig genehmigt; nur etwa 6—8 
Hände glaubten ſich Gewiſſens halber dagegen erheben zu 
müſſen. Das wäre die erſte ſchöne reife Garbe dieſer Kir⸗ 
chentagsernte; ſie wurde mit einem „Nun danket alle Gott“ 
eingeführt. Mögen ihr noch viele folgen! 

— Der zweite Tag der großen evangeliſchen Verſamm⸗ 
lung ſteht zwar nicht gleich glänzend neben dem erſten mit 
ſeinem Bruder-Bekenntniß für die reformirte Kirche, doch je⸗ 


denfalls gleich würdig, da durch die für die Praxis der zu⸗ 


künftigen evangeliſchen Kirche wichtigen Anſichten, welche dort 
zur Klarheit durchgeſprochen worden ſind, und, wenn auch 
ohne Abſtimmung, die allgemeine Beiſtimmung des Kirchen⸗ 
tages erhalten haben. Auf der Tagesordnung ſtand: 1) „Das 
Verhalten der Kirche in Bezug auf Separatismus und Seeti⸗ 
rerei, namentlich Baptismus und Methodismus.“ (Referent, 
Herr Ober⸗Conſiſtorialrath und Hof-Prediger Dr. Snethlage.) 
2) „Die Vermehrung der Andachtsmittel, insbeſondere durch 
liturgiſche Gottesdienſte.“ (Referent Herr Geh. Regierungs- 
rath Schede.) 3) Als dritter Gegenſtand „die Kirchenviſita⸗ 
tion und die Reiſepredigt“, worüber Herr Conſiſtorialrath 
Wachler aus Breslau berichtete. Nachdem die Verſammlung 
noch von auswärtigen Vereinen und Geſellſchaften inner⸗ und 
außerhalb Deutſchlands Grüße und Verſicherungen der Theil⸗ 
nahme empfangen, wurde Frankfurt a. M. als Ort des 
nächſten Kirchentages erkoren und die Sitzung mit Geſang 
und Gebet geſchloſſen. 
Berlin, 21. Sept. 

Friedrich Carl wird ſic nach Schleſten begeben, um Se. 
Majeſiät den Kaifer von Rußland beim Eintritt in die dies⸗ 
feitigen Lande Namens Sr. Miajeftät des Königs zu begrüßen. 
Man hält nicht für unwahrſcheinlich, daß Se. königl. Hoheit 


auch den öſterreichiſchen Manövern bei Olmütz beiwohnen wird. 


Von der Thätigkeit der Katholiken für ihre kirch⸗ 
lichen Intereſſen zeugt neuerdings die Einladung des katho⸗ 
liſchen conſervativen Preßvereins zur Eröffnung einer 4 05 
Verſammlung am 27, Oct. im Germanifchen Hofe in Köln. 
— Geſtern Abend hat der Hauptverein für chriſtliche 
Erbauungsſchriften in den preußiſchen Staaten zu ſeiner — 5 
tungsfeier einen Gottes dienſt unter Mitwirkiang des are 
in der Parochial-Kirche abgehalten. Der Verein fte 0 
dem Jahre 1816. Er bat bis zum Schluſſe ran : 
Jahres an Tractaten drucken er und aßen hne 
2,800, 100 Exemplare. Der Verein zählt 16 Töchter e 


Se. königl. Hoheit der Prinz 


2 


444 


au Görlitz, Glogau, Magdeburg, Poſen, Stettin und Werder 
ei Jüterbog. An der © itze des Vereins ſteht der Ober⸗ 
Conſiſtorialrath und Hof- Arediger Dr. Snethlage. 
e Neue Preuß. Zeitung gibt zu einer jüngſt von 
ihr gebrachten Notiz über den Wiedereintritt des Miniſter⸗ 
Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel in ſein früheres Land⸗ 
wehr⸗Dienſtverhältniß folgenden Commentar: „Der Miniſter⸗ 
Präſident Freih. v. Mankeuffel gehörte der königl. Armee bis 
vor mehren Jahren als Landwehr⸗Offizier an und erbat ſich 
den Abſchied als ſolcher wegen überhäufter Dienſtgeſchäfte, 
als er (vor 1848) Director im Miniſterium des Innern wurde. 
Jetzt iſt er in ſein früheres Landwehr-Dienſtverhältniß zurück⸗ 
getreten, d. h. wieder Landwehr-Offizier geworden.“ 
l — In dem Befinden des General-Lieutenants v. Ra⸗ 
dowitz iſt ſeit vorgeſtern Beſſerung eingetreten. 
Die Zahl der Choleraerkrankungen hat hier in den 
letzten vier Tagen in auffallender Weiſe zugenommen. Viele 
Fälle ſind der Art, daß Erkrankung und Tod gleichzeitig 
gemeldet werden mußten. Im Ganzen waren bis heute Mit⸗ 
tag 690 als erkrankt gemeldet, von welchen 116 geneſen, 425 
geſtorben waren. Die Zahl der Sterbenden iſt zu der der 
Geneſenden in letzter Zeit im Zunehmen geweſen. 
Breslau, 16. Sept. Binnen kurzer Zeit wird in 
unſerer Stadt ein Feſt gefeiert werden, welches weder uns 
beachtet noch wirkungslos vorübergehen möge. Zum erſten 
Male werden in dem hieſigen Bethanien Diakoniſſen zu ihrem 
Marthen- und Mariendienſte eingeſegnet werden. 
Magdeburg, 20. Septor. In der Angelegenheit, 
betreffend die Entziehung der der hieſigen freien Gemeinde 
unter dem 13. Januar 1848 ertheilten Conceſſion als „ges 
duldete Religionsgeſellſchaft“, in welcher das Verfahren im 
Mai d. J. eröffnet wurde, iſt jetzt höheren Orts Beſchluß 
gefaßt und definitiv unter Verwerfung des von der Gemeinde 
erhobenen Proteſtes und der aufgeſtellten Einreden dahin ent⸗ 
ſchieden worden, daß die gedachte Conceſſion zurückzu⸗ 
nehmen ſei. Dieſe Entſcheidung, welche von den Herren 


— 


Miniſtern der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und des Innern. 


Excellenzen getroffen iſt, wurde heute den Aelteſten der Ge— 
meinde durch das hieſige Polizeidirectorium publieirt. 


Dresden, 21. Sept. Der Biſchof Dietrich liegt an 
einem Magenleiden bedenklich krank darnieder. 


g Hannover, 21. Sept. Die wegen Staatsverraths 
Angeklagten, Willich und Genoſſen, ſind freigeſprochen worden. 


Tübingen, 18. Sept. Die hier abzuhaltende Na⸗ 
turforſcher-Verſammlung ſcheint ſehr zahlreich zu werden. 
Die Geſammtzahl der bis jetzt Eingetroffenen beträgt bereits 
280. Darunter von Berlin: Dove und Wolfers, von Paris: 
Roux. Auch Juſtinus Kerner iſt angekommen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 20. Sept. Heute Vormittag hat in Gemäß⸗ 
heit des diesfalls vorgezeichneten Ceremoniale die Uebergabe 
der geſtern Nachmittags hierhergebrachten und feierlich empfan⸗ 

enen ungariſchen Kroninſignien mittelſt einer Anrede Sr. 

. k. Hoheit des Erzherzogs Albrecht, Civil- und Militair⸗ 
gouverneurs von Ungarn, an Se. Majeſtät brenn i in 
welcher Anrede mit dem Danke gegen die Vorſe ung für die 
Auffindung der heiligen Krone und der Inſignien, mit dem 
Ausdrucke der Freude ſie an den Stufen des Thrones Sr. 
Majeſtät niederlegen zu können, die Verſicherung der unver⸗ 
brüchlichſten Unterthanentreue im Namen des Landes ausge⸗ 
ſprochen wurde, worauf Se. Majeſtät huldvoll einige Worte 
zu erwidern geruhten und dabei namentlich ihren Willen kund⸗ 
gaben, daß die Krone und die Kroninſignien als ein Zeichen 
des Allerhöchſten Vertrauens in das Land zurückgebracht und 
dort der Obſorge des Erzherzogs Gouverneurs übergeben werden. 
len, 21. Septbr. Auf erneuert ausgeſprochenen 

Wunſch des britiſchen Geſandten hat ſich die Wiener Con⸗ 
ferenz in den letzten Tagen wieder mit der Dringlichkeit und 
Zweckmäßigkeit eines Collectivſchrittes beſchäftigt und es wurde 
endlich beſchloſſen, durch die Repräſentanten der Großmächte 
zu Konftantinopel gemeinfam die Erklärung abgeben zu laſſen, 
daß die Wiener Note keine Gefahr für die Souverainetät des 
Sultans enthalte, wie ſie die Pforte darin zu erblicken geglaubt 
habe und wodurch ihr früherer Zweifel veraulaßt worden ſei. 
Weitere Zuſicherungen ſollen collectiv nicht ertheilt worden fein, 


u 


— Die „Kronſtädter Zig.“ vom 12. 
richten aus der Walachei, wonach die ge deen > 
Lager, welches fie einige Stunden von Bukar entfernt auf⸗ 
geſchlagen hatten, abgebrochen und Donauaufwärts ein neues 
Lager bezogen haben ſollen. Auch die Türken hätten ſich von 
Ruſtſchuk aus mehr Donauaufwärts concentrirt. Seit einigen 
Tagen bemerke man eine freiere Bewegung der ruſſiſchen Of⸗ 
fiziere. Früher durfte kein Offizier das Lager verlaſſen und 
ſelbſt von jenen Truppen, welche in den Städten ſtanden 
habe man ſelten Offiziere promeniren ſehen. f 

— In Ofen iſt gelegentlich der Feier beim Empfange 
der ungariſchen Kron-⸗Juſignien einigen von den Kreisgerich⸗ 
ten zu geringern Strafen Verurtheilten der Reſt ihrer Strafe 
erlaſſen worden. 
Marienbad. In Betreff des in Marienbad (Böh⸗ 
men) neu zu erbauenden evangeliſchen Bethauſes können wir 
die Mittheilung machen, daß der Kaiſer von Oeſterreich uns 
längſt dazu die Erlaubniß ertheilt hat und zu deſſen Errich⸗ 
tung an Beiträgen bereits 6500 Gulden eingegangen ſind. 
Noch in dieſem Jahre will man das im gothiſchen Style 
auszuführende Gebäude unter Dach bringen. Die Koſten 
ſind auf 20,000 Fl. veraufchlagt. 

Aus Oeſterreich, 19. Sept. Wir theilen einiges 
Statiſtiſche mit, nämlich aus beſter Quelle geſchöpfte Notizen 
über das Verhältniß der katholiſchen Bevölkerung des Kaiſer⸗ 
ſtaates zu der der übrigen Bekenntniſſe und der Uebertritte 
aus dem einen zu dem andern. Unter je 10,000 Einwohnern 
der Monarchie befinden ſich nämlich: 7039 lateiniſche und 
armeniſche und 987 griechiſche Katholiken; 844 griechiſche und 
armeniſche Schismatiker; 577 calviniſche, 343 lutheriſche und 
14 unitariſche Proteſtanten; 195 Juden und 1 Bekenner an⸗ 
derer kleiner Sekten. Demnach iſt nicht ganz ein Fünftel der 
geſammten Bevölkerung Oeſterreichs andern als dem katho⸗ 
liſchen Glaubensbekenntniſſe angehörig. Was weiter die 
Uebertritte betrifft, ſo betrug, mit Ausſchluß von Ungarn 
und den italieniſchen Provinzen, die Zahl der vom Proteſtan⸗ 
tismus zur katholiſchen Kirche Ulebergetretenen im Jahre 1837 
484, 1840 348, 1843 641 und 1846 692; hingegen die von 
der katholiſchen zur proteſtantiſchen Kirche 1837 54, 1840 
57, 1843 100 und 1846 688. Vom Jahre 1848 an ge⸗ 
ftaltete ſich aber das Verhältniß zu Gunſten der proteſtantiſchen 
Kirche, ſo daß im Jahre 1850 allein 688 Katholiken zum 
Proteſtantismus, hingegen nur 254 Proteſtanten zum Katho⸗ 
lieismus übertraten. 


Italien. 


Genua, 15. Septbr. Die Lage des Kirchenſtaates 
verſchlimmert ſich mit jedem Tage. ährend da te die 
Verbrechen gegen das Eigenthum und die Branpftiftungen in 
erſchreckender Weiſe zunehmen, zerfleiſchen ſich andererſeits 
die politiſchen Parteien und opfern das Volk ihren wahnſin⸗ 
nigen Attentaten. In Bologna und der ganzen Romagna 
ward vor Kurzem eine gedruckte Proclamation verbreitet, 
welche die Italiener zur Revolution aufforderte. Die öſterr. 
und die päpſtlichen Behörden ergriffen ſofort außerordentliche 
Maßregeln. Das ganze Land ward in Belagerungs-Zuſtand 
verſetzt, und mehrere Perſonen wurden verhaftet, während 
es anderen gelang, zu entkommen. Die mit der orientalis 
ſchen Frage zuſammenhängenden Kriegs-Gerüchte haben die 
Gemüther auf der ganzen Halbinſel von Neuem in hohem 
Grade aufgeregt. 


Frankreich. 


Paris, 19. Sept. Einer Ho nachricht zu Folge ſoll 
Ludwig Napoleon zum Schluſſe 5 n er ale 
geäußert haben: „Rußland läßt einer friedlichen Politik kei⸗ 
nen Spielraum mehr zu und hinter uns ſteht die öffentliche 
Meinung, bewaffnet mit den Forderungen, welche die Ehre 
Frankreich's gebieten!“ 

— Trotz der ziemlich kriegeriſchen Sprache der De⸗ 
peſchen und Correſpondenzen war die Haltung der Vörſe am 
In 1 6 7 ruhig: es war die Rede von an besörfiehenden 

nleithe Seitens des franzöſiſchen Cabinets im Detrage von 
200 Millionen. franzöſich 3 

— Der Präfect des Herault- Departements hat die 
Munieilpalräthe dreier Städte, welche den 15. Auguſt zu 
feiern ſich geweigert, aufgelöft, 


Paris, 21. Sept. Das Blatt „Echo Agrieole“ ift 
Seitens der Regierung 1 worden in Folge einer Po⸗ 
lemik, die man für geeignet hielt, eine fünftliche Steigerung 
der Getreidepreiſe herbeizuführen. b 

— Der Kaiſer hat geſtern bei der Schlußrevue im La⸗ 
ger zu Satory, umgeben von den fremden Offizieren und 
dem öſterr. Fürſten Gablonowsky, eine Rede an die Trup⸗ 
pen gehalten. Nachdem ich, äußerte er in derſelben, drei 
Mal durch das ganze Volk erwählt bin, macht mich nichts 
ſtolzer, als Männer wie Euch zu befehligen. 

— Ser Dom der Juvaliden wird in Kurzem zum 
dritten Male vergoldet werden, und zwar nach dem Syſteme 
Ruolz. Die beiden früheren Vergoldungen unter Ludwig XIV. 
und Napoleon 1. koſteten jedesmal eine Million; jetzt hofft 
man mit 300,000 Fr. auszureichen. 


Spanien. 


Madrid, 15. Septbr. Der zwiſchen dem abgeſetzten 
Marine-Miniſter Doral und dem Londoner Hauſe Pinto 
Perez abgeſchloſſene Steinkohlen-⸗Lieferungs-Vertrag iſt wies 
der ein Beleg zu dem bereits ſo oft gerügten Veruntreuungs⸗ 
Syſteme und der Habgier unſerer Machthaber. Die Aufre⸗ 
gung, die wegen Doral's ſich der Gemüther bemächtigt, hat 
die Königin veranlaßt, früher nach Madrid zurückzukehren, 
als ſie geſonnen war. Sie iſt geſtern Abends in aller Stille 
in das Schloß ihrer Väter eingezogen und hat ſich nur einen 
Tag im Escorial aufgehalten, wo ſie doch acht Tage zu blei⸗ 
ben gedachte. Die letzte Miniſtergeſchichte ſoll ihr doch ſehr 
zu Herzen gegangen fein; fie hat geäußert, ſich von nun an 
mehr um die Regierungsgeſchäfte bekümmern zu wollen, und 
will die Cortes ſpäteſtens bis zum 15. Det, einberufen wiſſen. 

Madrid, 19. Sept. Das Miniſterium iſt ent⸗ 
laſſen worden und ein neues bereits gebildet. 
Die neuen Miniſter ſind: Sartorius, Miniſter-Präſident; 
Caſtro, Juſtiz; Rocatogores, Marine; Domenech, öffent⸗ 
liche Bauten und interim. die Finanzen; Collantes, Inneres. 


Großbritannien. 


London, 20. Septbr. Die „Times“ erklärt, fie fei 
ermächtigt, der Behauptung des „Journal des Debats“: die 
engl. Regierung habe Depeſchen nach Konſtantinopel geſandt 
des Inhalts, daß Lord de Redeliffe dort auf unveränderte 
Annahme des Wiener Notenentwurfs dringen ſolle, zu wi⸗ 
derſprechen. 1 

— Man weiß aus zuverläſſiger Quelle, daß die Baar- 
Sendungen nach Rußland in den nächſten Tagen wieder be⸗ 
deutend ſein werden. Die nächſten beiden nach Hamburg 
gehenden Dampfer (von heute u. Freitag) nehmen an 100,000 
L. für Petersburg mit, und der nächſte direct nach Peters⸗ 
burg gehende Dampfer (am 30.) wird ebenfalls eine gewal⸗ 
tige Summe fortführen. Der größte Theil dieſer Sendun⸗ 

en, wenn nicht Alles, wird aus den Kellern der Bank flie⸗ 
en, in denen noch ungefähr 2 Mill. L. in ruſſiſchen Halb— 
Imperialen deponirt ſein ſollen. 


Türkei. 


Aus Konſtantinopel vom 12. Septbr. meldet das 
Berliner „Tel. Corr.⸗VBur.“: Eine Ulemadeputation ſtellte 
dem Sultan die Wahl zwiſchen Kriegserklärung oder Thron⸗ 
entſagung und hat eine Friſt bis zum Beginn des Veirams⸗ 
eſtes (13. September) gegeben. Wahrſcheinlich wird die 

riedenspartei durch eine Demonſtration der in der Beſikabai 
liegenden Flotten und Beſeitigung des Kriegsminiſters ges 
ſtärkt werden. 

— Aus dem Lager Omer Paſcha's werden Nach⸗ 
richten mitgetheilt, welche den Fanatismus der türkiſchen 
Soldaten als nicht mehr zu bändigen ſchildern. Der Divan 
hat in einer Conferenz die mislichen Folgen einer ſolchen 
Aufregung berathen und beſchloſſen: an Omer Paſcha einen 
Abgeſandten gehen zu laſſen, welcher den Befehlshaber und 
ſeine Offiziere zur Abwartung der ſchwebenden Unterhandlun⸗ 
gen auffordern ſolle; hingegen ſolle aller exeeſſive Fanatismus 
in der Armee unnachſichtlich beſtraft werden. Der Abgeſandte 
des Divans wurde von Omer Paſcha mit kaum verhaltenen 
Zornausbrüchen empfangen. Er ſchwor, daß weder er noch 
ſeine Offiziere und Soldaten das Feld räumen werden, bevor 
nicht die Ruſſen die Donaufürſtenthümer verlaſſen haben. 
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Der Nachfolger des Propheten möge Befehl geben, über die 
Feinde ſeines Glaubens das vernichtende Schwert zu führen; 
er müſſe ſich in den vollſtändigen und erblichen Beſitz der 
Moldau und Walachei ſetzen. So lange dieſe Forderungen 
nicht bewilligt werden, ſo lange werde die Armee auf ihrem 
Poſten ausharren. An eine Abberufung derſelben dürfe nicht 
mehr gedacht werden. Man möge im Rathe des Sultans 
bald zur Entſcheidung gelangen, denn ſonſt würde die Armee 
zu Acten der Verzweiflung getrieben. 

Salonike, 10. Aug. Die Lage der chriſtlichen Bes 
völkerung von Rumelien wird von Tag zu Tag ſchrecklicher. 
Die Chriſten werden nicht nur auf offener Straße, ſondern 
durch eingedrungene Bewaffnete — Räuber oder Soldaten, 
beides jetzt faſt gleich — ausgeplündert, gemißhandelt und 
gemordet. Auch die Klöſter werden nicht mehr geſchont. Die 
Thore von zweien, zu Kytros und Votina, wurden von bes 
waffneten Osmanli erbrochen, die Aebte in ſiedendem 
Waſſer verbrannt und die Mönche an Spieße ge⸗ 
ſteckt und gebraten, einige lebendig geſchunden. 
Wer nicht auf die Schiffe oder in die Gebirge fliehen kann, 
. ſich in beſtändiger Todesangſt in ſeinem Hauſe verſchloſ⸗ 
en. An Schutz durch die Conſuln, an Verkehr und Geſchäft 
iſt nicht zu denken. Wir ſchätzen uns glücklich, wenn wir 
am Leben bleiben. Die Seenen der ſchlimmſten Zeiten dieſer 
Barbarenwirthſchaft find wiedergekehrt und die Vertreter der 
weſtlichen Mächte in Konſtantinopel ſind, wie es ſcheint, zu 
ſehr mit der Wahrung der Ehre, Würde und Selbſtändigkeit 
des Souveräns dieſer Banden beſchäftigt, als daß fie Zeit 
oder Neigung hätten, für die zertretenen chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerungen einzuſchreiten. O Frankreich! o England! wohin 
iſt es bei Euch mit den Nachkommen jener ritterlichen Männer 
gekommen, welche in „barbariſchen Zeiten“ auszogen, die 
Chriſtenheit von dieſer Geißel zu erlöſen. Allg. Ztg.] 

Aus Janina in Albanien wird vom 3. d. Mis. ge⸗ 
gemeldet: Das öſterreichiſche Handelsſchiff „Buona Rachele“ 
iſt von Piraten bei Salahora ausgeraubt, Capitän und Mann⸗ 
ſchaft ſind als Geißel fortgeſchleppt, aber ſpäter an einer 
Küſte ausgeſetzt worden. Der k. k. Vieeconſul iſt wegen Ein⸗ 
esche der Verbrecher und bezüglichen Entſchädigung ein⸗ 
geſchritten. 

— Das „Portafoglio Malteſe“ vom 10. d. M. ſchließt 
aus der Weiſung, Transportſchiffe mit Munition und Munds 
vorrath nach der Beſikabai zu fenden, daß die engl. Flotte 
nicht ſobald nach Malta zurückkehren dürfte. 

Kairo, 16. Aug. Die Eiſenbahnarbeiten erfreuten 
ſich des beſten Fortganges, obgleich ihnen viele Hände durch 
die Militär⸗Aushebungen entzogen worden find, und es ſteht 
feſt, daß bis zum 1. Jan. 1854 die bis zum Nil führende 
Strecke dem freien Verkehr wird übergeben werden. Von 
Alexandria aus hat man ſchon mehrere Probefahrten gemacht, 
und die Ingenieure bedienen ſich zu ihren Hin- und Herreiſen 


bereits immer der Schnelle und Bequemlichkeit halber des 
Dampfwagens. a 


Handel und Induſtrie. 


Leipzig, 20. Sept. Der Großhandel unſerer dies⸗ 
jährigen Michaelismeſſe hat zwar erſt ſeit geſtern begonnen, 
allein ſchon jetzt iſt das Schickſal über zwei Hauptartikel, 
Leder und uche, als entſchieden zu betrachten. Ein Er⸗ 
eigniß, das ſeit länger als zwanzig Jahren vergeblich auf 
ſich warten ließ, hat ſich einmal wieder gezeigt, das näm⸗ 
lich, daß man ſich buchſtäblich um die Waaren in den ge⸗ 
nannten Artikeln reißt, woher es denn gekommen iſt, daß 
viele Tuchmacher bereits alles verkauft haben und ſich zur 
Abreiſe anſchicken. In beiden Artikeln war die Zufuhr aller⸗ 
dings geringer als gewöhnlich, und man iſt der Meinung, 
daß, wenn diesmal mehr Amerikaner hier wären, als hier 
find, für die deutſche Kundſchaft nichts übrig geblieben fein, 
würde. In Sohlenleder geht es ähnlich wie in Tuchen; 
auch davon fehlen Vorräthe, und was Hauptpoften anbes 
langt, fo find dieſe zu höhern Preiſen bereits ſämmtlich ver⸗ 
kauft, und die Schuhmacher, welche exit ſpäter re 
werden nun aus zweiter Hand kaufen müſſen. Dem . 
nehmen nach ſoll ſich die Meſſe auch in andern Artikeln rech 
gut anlaſſen. . 


—— —ů— 


Vermiſchtes. 

Ueber die Auffindung der ungariſchen Krone 
bringt die offizielle Temesvarer Ztg. einen ausführlichen Be⸗ 
richt. Es heißt darin: „Die mit vieler Umſicht von dem 
Major⸗Auditor T. v. Karger gepflogenen Erhebungen ließen 
Anfangs mit aller Zuverſicht entnehmen, daß der Rebellen⸗ 
Häuptling (Kofjurh) die Kron⸗Juſignien zuerſt nach Alt⸗Or⸗ 
ſova gebracht, dieſelben aber nicht leicht und ſicher genug dort 
unterbringen konnte, dann damit in die Herculesbäder nach 
Mehadia reiſte, daſelbſt aber noch weniger Gelegenheit fand, 
fie zu verbergen, und ſofort wieder nach Alt-Orſova zurück⸗ 
kehrte, ſie im Hauſe des Georg Theodor unterbrachte und 
endlich durch vertraute Leute nächtlicher Weiſe über die Cſerna 
gegen die walachiſche Grenze mit eigens angekauften Pferden 
a0 baff habe. Zugleich wurde außer Zweifel geſtellt, daß 
jeine Begleiter in Alt⸗Orſova an denfelben Tagen Werkzeuge 
zum Graben ſich gekauft und Nachts den Weg nach der Cſerna 
eingeſchlagen haben. Der in den unteren Donau = Gegenden 
ſehr früh eingetretene Winter, welcher die ganze Gegend mit 
ſchuhhohem Schnee bedeckte, ließ keine Nachforſchungen auf 
dem Boden von Alt-Orſova zu, und als im Monat April 
1850 die Eisdecke ſchmolz, waren die Spuren einer Vergra⸗ 
bung verſchwunden, und die weiter anhaltenden Forſchungen, 
die der Rebellen-Partei nicht unbekannt bleiben konnten, als 
ſie ſah, daß man auf der wahren Spur ſei, wurden durch 
anderwärts aufgetauchte, von der factioſen Partei ſchlau aus 
gebrachte Merkmale von dieſer Gegend abgewendet und in 
andere Theile der Monarchie gelenkt. Im Frühjahr dieſes 
5 10 8 wurde der Major-Anditor T. v. Karger mit der 
Miſſion betraut, die vielfältigen, mit aller Beſonnenheit zu⸗ 
ſammengeſtellten Merkmale wieder aufzunehmen und die Kiſte 
mit den ungariſchen Kron-Inſignien zu ſuchen. Er ging da⸗ 
bei von dem Geſichtspunkte aus, daß bei der Vergrabung, 
wenn anders der Schatz geſichert fein ſollte, nur Wenige um 
das Geheimniß wiſſen konnten, und daß die aus dem Lande 

ch flüchtenden Rebellen jedenfalls einen ſolchen Punkt oder 
rt gewählt haben mußten, welcher ſowohl von ihnen, als 
von ihren Sendlingen, und wenn vielleicht auch erſt nach 
Jahren, aufgefunden werden könne; ferner daß die Rebellen 
ſicherlich nur den einen Weg über die Cſerna einſchlagen 
konnten, und daß jenſeits der Cſerna die Wahl eines ſicheren 
Verſtecks nicht groß war. Sowohl die in den früheren Jah- 
ren erworbene genaue Kenntuiß des obgedachten Texrains, als 
die mit der ſtandhafteſten Beharrlichkeit unter allen Witterungs⸗ 
Verhältniſſen durch mehrere Monate bei beſonderer Begünfti⸗ 
gung der mondhellen Nächte des Juli und Auguſt in's Werk 
eſetzte ra RN des ganzen Terraius, wobei das prü⸗ 
ende Auge jede Scholle Erde, jeden Strauch, jeden Baum, 
jeden Aſt, jeden Stein, jede Furche einer genauen Prüfung 
unterwarf, der Suchende einen und denſelben Weg, einen 
und Walden Raum vielleicht hundertmal kreuz und quer 
durchzog, und heimgekehrt, wieder dahin rückkehrte, gleich⸗ 
— als hielte ihn eine höhere Macht dort gefeſſelt, leiteten 
8 auf die Hypotheſe, daß nur Erd- oder Bergriſſe oder 
äume die Wahrzeichen für die Auffindung ſein konnten. 
Die Schwierigkeit, in dem Allion ſchnell genug eine Ber⸗ 
ung zu Stande 2 bringen, ließ ihn auf letztere Muthma⸗ 
dung verfallen. ie genaue e \ der Baumgegend, 
deren Umrankung durch wilde Reben, Epheu ꝛc., führten 
den Major Karger auf die Entdeckung, daß in einer ſſolir⸗ 
ten, dem Auge entgehenden Ecke der Allion⸗Au, längs dem 
einſt nach der Walachei führenden, ſeit mehr als 15 Jahren 
aufgelaſſenen Weges einer Baum⸗Oaſe viele ſonderbare Ent⸗ 
ungen, 1 anatn und gleichſam künſtlich angebrachte 
erkmale habe. Die weitere Wahrnehmung, daß mehrere 
unter Laub und . verlegte Stücke von Aeſten 
zu den verſtümmelten Bäumen gehört haben, führte zu dem 
Schluſſe, daß die Entäſtung nicht von dem Landmanne aus 
feuerungsbedürfiigem Grunde vorgenommen worden iſt, fon 
dern daß eine andere Abſicht dabei obgewaltet haben mußte. 
Die bei Prüfung dieſer Einzelheiten erfolgte Auffindung eines 
eleganten Uhrſchlüſſels, und ein nach noch emſigerer Suchung 
eutdeckter Stiel einer Hacke gaben zu den Folgerungen Ans 


Boden, die ſonderbare Geſtaltung der v Schli 
pflanzen umrankten Bäume, die e 1 
minder als ſeine Zugänglichkeit von der Donau und dem 
jenfeitigen türkiſch⸗ſerbiſchen Ufer weckten in dem Forſcher ein 
fo unerſchütterliches Sicherheits⸗Gefühl, daß er ungeachtet der 
ihm gegebenen ſtrengen Weiſungen, nur bei deu grundhal⸗ 
tigſten Anzeichen und nur bei höchſter Wahrſcheinlichkeit eine 
auffällige Aufwühlung des Bodens vorzunehmen, dennoch 
ſchon am 6. Sepibr. d. J. zum Werke ſchritt. Nach Aus⸗ 
meſſung des Bodens und Ausführung des Skeletieg zur 
Durchgrabung der ganzen, bei zwanzig Quadrat⸗Klafter um⸗ 
faſſenden Baum⸗Oaſe mittels ſieben, bei zwanzig Fuß langen 
Parallel⸗Gräben mit 14 Fuß breiten Intervallen wollte er 
dieſe Gräben in ihrer Verlängerung bis auf beide Enden der 
Au führen, als bei Verlängerung der zweiten Parallele zur 
rechten Seite, am 8. Sept., früh 8! Uhr, die Haue eines 
Arbeiters einen metallenen Klang von ſich gab, und ſogleich 
ein eiſernes, wohlverſchloſſenes Behäliniß ſichtbar wurde, 
das, in Sicherheit gebracht und dann gewaltſam eröffnet, 
die Kron-Inſignien enthielt.“ 


In der Gegend von Liſſa giebt ſich eine gewiſſe 
Aufregung kund, aber durchaus keine gefährliche, ſondern 
nur eine neugierige. Der Fürſt Sulkowski auf Reifen 
wird nämlich dort in den nöchften Tagen eine der großartige 
ſten Parforce-Jagden veranftalten. Es wird dieſelbe nicht 
nur ſeine eigenen umfangreichen Beſitzungen im dortigen 
Kreiſe umfaſſen, ſondern auch alle dieſelben berührenden 
bäuerlichen Territorien und Ackerflächen find zu dieſem Be⸗ 
hufe in Pacht genommen worden. Die Theilnahme an die⸗ 
fen dort ſeltenen, nach engliſcher Manier arrangirten Jagd- 
partieen ſteht jedem Jagdliebhaber gegen Einzahlung einer 
beſtimmten Prämie frei. Mehr als 60 Gäfte von auswärts, 
darunter höchſt diſtinguirte Perſonen, find dazu geladen und 
deren Aufnahme in den Hotels und andern geeigneten Privat⸗ 
Logis in Liſſa vorbereitet. Die Jagdpartieen werden drei 
Wochen dauern. Eine eigene Gattung von engliſchen Jagd⸗ 
hunden — 22 an der Zahl — wurden ſeit längerer Zeit in 
dem etwa; Meile von Liſſa gelegenen Wald- Etabliſſement 
„zur neuen Welt“ von einem eigens dazu beſtellten Piqueur 
dreſſirt und gepflegt. Die engliſche Jagdmanier wird hierbei in 
allen Details zur Nachahmung kommen, ſo daß ſelbſt das dort 
etwas abenteuerlich erſcheinende Jagdeoſtüm, in welchem man 
den Fürſten zu ſehen Gelegenheit gehabt, nicht fehlen wird. 


Die vierte allgemeine Verſammlung der Vienenwirthe 
aus ſämmtlichen deuiſchen Bundesſtaaten wurde am 14, und 
15. Septbr. in Wien unter dem Vorſitze des hochw. Herrn 
Abtes von Wiener-Neuftadt, Bernard, bei einer regen Theil⸗ 
nahme von hundert Mitgliedern abgehalten. Zum Schluſſe 
wurde für das künftige Jahr Köln zum Verſammlungsorte, 
der Freiherr v. Verlepſch zum Vorſtande gewähit. 


Aus London ſchreibt man: Die zur Errichtung eines 
Denkmals für Dr. Jenner, den Erfinder der Kuhpocken⸗ 
Impfung, nöthige Geldſumme iſt bereits beiſammen. Das 
Comits hat einſtimmig beſchloſſen, daß dieſes Denkmal in 
einer koloſſalen Statue Jeuner's beſtehen ſolle, und betraute 
Hrn. Marſhal, Mitglied der königl. Akademie, mit der Aus⸗ 
führung des Modells. 


Der Beſitzer des Eircus⸗Theaters vor dem Roſenthaler 
Thore in Berlin, der Buchdruckerei⸗Beſitzer Hr. Pag hat 
die Coneeſſion zu einem Theater⸗UInternehmen erhalken. Ber⸗ 
lin wird dadurch ein ſiebentes Theater bekommen. 


Es werden bereits die nöthigen 2 
in es gen Auſtalten getroffen, 
um die im nächſten Monat e de Petrikirche in Ber⸗ 


lin auch (zum erſten Male in einer Kirche) mit Gas beleuch⸗ 
ten zu können. 


Auf der Paris⸗Orleaus⸗Eiſenbahn ſtieß am 18. Sept. 
früh unweit Poitiers der am Vorabend von Paris abgegan⸗ 
gene Zug mit einem Güterzuge zuſammen. Mehrere Ange⸗ 


laß, daß ein Mann beffered Standes daſelbſt geweſen und ſtellte beider Züge wurden getödtet und einige Pafjagiere ver⸗ 
mit der Haue daſelbſt gearbeitet habe. Del lache und weiche ! wundet. Sig p f 
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